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Sehr geehrter Herr McAllister,

mit Interesse habe ich gelesen, dass Sie sich in Loccum dafür eingesetzt haben, die Flüchtlingspolitik in Niedersachsen humaner zu gestalten. Ihre Bitte an die Vertreter der Kirchen, sich weiterhin kritisch und korrigierend einzuschalten, verstehe ich auch als Aufforderung an die Zivilgesellschaft. Das macht mir Mut, mich in eigener Sache und als Vorstandsmitglied des niedersächsischen Flüchtlingsrats an Sie zu wenden.

Es geht mir konkret und beispielhaft um zwei Familien, mit deren Schicksal ich unmittelbar und persönlich befasst bin.

1.: Familie Salame/Önder aus dem Landkreis Hildesheim.

Die Geschichte sollte Ihnen bestens bekannt sein. Frau Gazale Salame hat sich kürzlich mit persönlichen Briefen an Sie gewandt.

Ich habe Gazale im Rahmen einer Türkeireise kurz nach der Geburt ihres Sohnes Gazi vor über sechs Jahren erstmals in Izmir besucht. Seitdem besuche ich sie regelmäßig mindestens einmal im Jahr. Außerdem telefonieren wir oft, in Krisenzeiten täglich. Besonders wenn die Kinder krank sind, sucht sie meinen ärztlichen Rat. Die Telefonate entlasten sie ein bisschen, können ihr die überwältigende Verantwortung für die Kinder aber nicht abnehmen. 
Gazales Situation in Izmir ist ausweglos. Sie leidet unter der Trennung von den beiden großen Töchtern, die ihr in fast sieben entscheidenden Jahren fremd geworden sind. Sie leidet unter der großen Verantwortung für die beiden Kleinen, die sehr häufig krank sind und zunehmend auch verhaltensauffällig. Sie leidet an schweren Depressionen, Rückenschmerzen und anderen psychosomatischen Beschwerden.

Als alleinerziehende Mutter kleiner schulpflichtiger Kinder hat sie in Izmir keine Chance. Immer wieder hat sie sich um Arbeit bemüht, auch gemeinsam haben wir bei meinen Besuchen nach Lösungen gesucht. Arbeit gibt es nur ganztags, Kinderbetreuung gibt es nicht.

Herr Schünemann wirft uns immer wieder vor, wir würden die Gerichte nicht respektieren. Aber gerade in diesem Fall sind die verschiedenen Gerichte zu verschiedenen Urteilen gekommen, so klar ist die Sache offensichtlich rechtlich nicht. Und steht die Zerstörung der Familie, das seit sieben Jahren andauernde Leid,  in irgendeinem Verhältnis zur Durchsetzung von Recht und Ordnung?

2.: Familie Meta aus Otterndorf

Die nächtliche Abschiebung der Romafamilie Meta in den Kosovo im Advent hat viele Bürger von  Otterndorf  und aus dem Landkreis aufgerüttelt.

Auch dieser Fall dürfte Ihnen bekannt sein. 

Es gibt eine Kreistagsresolution von 2009, in der alle Fraktionen sich dafür ausgesprochen haben, Abschiebungen von Roma in den Kosovo auszusetzen. Andere Bundesländer haben zumindest eine Aussetzung von Abschiebungen während der Wintermonate beschlossen.
Dass es hier für die Behörden keine Ermessensspielräume gegeben haben soll, bezweifle ich.

Eines der Kinder wird in wenigen Wochen 15 Jahre alt und hat eine gute Schulprognose. Der Antrag auf das ihm in diesem Fall zustehende  Aufenthaltsrecht, das auch die Familie einschließt, war nach Aussage des Anwalts schon gestellt.

Auch hier stellt sich für mich die Frage nach der Verhältnismäßigkeit ordnungspolitischer Maßnahmen.

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident, bitte kümmern Sie sich, machen Sie Ihr Versprechen von Loccum wahr. Pfeifen Sie Ihre „Law and Order“ Politiker zurück. Ein humanerer Kurs in der Ausländerpolitik des Landes Niedersachsen ist lange überfällig.

Mit freundlichen Grüßen

